
artigem staatsrechtlichen Verhältnisse der occuplrten
Provinzen, welches den Bewohnern derselben
Pflichten auferlegt, ohne ihnen im entsprechendem
Grade Rechte zu gewähren, liegt eine tiefgewur-
zelte Ursache der herrschenden Mißstimmung
verborgen.

Je deutlicher die. Schwierigkeiten der Zwit
terstellung zu Tage treten, welche BoSnien und
die Herzegowina einnehmen, desto tadelnSwerther
erscheint die Andraffy'sche Politik, die uns die
intime und so kostspielige Bekanntschaft mit diesen
interessanten Ländern verschafft hat. Wir haben
stet» zu den Gegnern dieser Politik gehört, aber
heute, nachdem uns dieser Besitz, der bis jetzt
kein Besitz ist, über 200 Millionen gekostet hat,
heute sind wir auch der Ansicht, daß es endlich
einmal an der Zeit ist, da- ,

Provisorium in ein
Definitivum zu verwandeln.

Die WMstm an denKzaren-
In den Ostertageu fand der Kaiser in

Gatschina auf seinem Arbeitstische ein Schreiben
des revolutionären Executiv-ComiteS vor, in
dessen Einleitung die Revolutionäre in höflichster
Form dem Kaiser für die Begnadigung der neun
im letzten Proceß zum Tode Berurtheilten dan
ken, dann aber (wie der oder die Verfasser des
Briefes sich ausdrücken) sofort zu dem eigent
lichen Beweggründe übergehen, welcher sie zu
dem Schreiben veranlaßte. Als solchen be
zeichnen sie das ebenso unerklärliche wie ge
fährliche Zaudern des Kaisers betreffs der von
ihnen wiederholt für Rußland geforderten Frei
heiten. —Die Krönung Heißt es dann weiter, sei für
tzen Monat August angesetzt gewesen; neuer
dings höre jedoch das Executiv Comite, sie
sollt, der nihilistischen Vorbereitungen wegen,
verschoben werden. Das aber sei überflüssig,
denn das Comite verlängere hiemit die dem
Kaiser zur Einführung der Reformen im vori
gen Jahre bewilligte Frist bis zur Krönung im
August. Bis dahin würde der Kaiser vor jedem
Attentate sicher sein. Sollten jedoch auch am
Krönungstage nicht endlich Rußland diejenigen
Freiheiten gegeben werden, die es mit Recht
beanspruchen könne, pnd lne das Comitö bereits
vor einem Jahre detzi Kaiser in einer besonderen
Proclamalion'unterbreitet, so sei, laut Beschluß
des Comites der Kaiser dem Tode verfallen,
und welche Maßregeln auch immer zu seiner
Sicherheit er dann anwenden möge. keine einzige
würde ihn schützen können. Daß eS sich bei
dieser letzten Behauptung nicht etwa um eine
leere Drohung handle, davon könne sich der
Kaiser sehr leicht und sofort selbst überzeugen.

deut'cher Milch, die Milch frommer tschechischer
Denkungsarr vergifte.

Daß auch die diversen deutschen Wirths
häuser nur „hostiuec“ heißen werden, dafür ist
schon jetzt genügend vorgesorgt. Statt der unver
ständlichen lateinischen Bezeichnungen der Pflan
zenwelt im Stadtpark wird man die einschlägigen
tschechischen Benennungen wählen und vergebens
wird man dort eine deutsche Eiche suchen, für
welche in zahlreichen Linden-Haiuen genügender
Ersatz gefunden werden dürfte.

Am StadterweiterungSplatz: aber wird eine
große Schaubude aufgestellt sein, einen wilden,
«ine unverständliche Sprache redenden Mann
beherbergend und eine weithin sichtbare Inschrift

wird lauten: voalsäni nömso, der letzte
Deutsche. *

So ungefähr malt sich der „NaSinec“
Olmütz in der zweiten Generation aus. V^doraö!

Markes A. Darwin.
An dem frischen Grabhügel dieses Mannes

fhtb die landläufigen Klagen über das Dahin
scheiden eines großen Geistes nicht am Platze.
Der körperliche Mensch kann dahingegangen sein,
aber Darwin's Dasein und Wirken sind unver
gänglich. Sein Tod drängt für einen Moment
das Interesse an den politischen Streitigkeiten,
«n den socialen Jammer und Kampf in den
Hintergrund. Darwin'» Name bedeutet ja etwas
ganz Anderes, als der Name eines gewöhnlichen

Derselbe brauche nur in seinem Arbeit-- und
ebenso in seinem Schlafzimmer an der und der
Stelle nachsehen zu lassen, und man würde
Sprenggeschosse vorfinden, die diesmal allerdings
nicht geladen, da sie nur als Beweismittel für
die weitreichende Macht der RrvolutionSpartri
dienen sollten.

Unter Anwendung der größten Vorsichtsmaß
regeln wurde sofort an den bezeichneten Stellen
nachgesehen, und, wie das Gerücht behauptet,
daselbst auch wirklich, in Bücheratrapprn verborgen,
zwei ungeladene Höllenmaschinen mit 'aufgezogenem
Uhrwerk vorgefunden!

Ein Gewährsmann setzt noch hinzu, daß
man in Petersburg das eben Erzählte durchaus
nicht für unmöglich halte.

Gleichzeitig kommt von anderer sehr beachtenS-
werther Seite eine Nachricht die im ersten
Moment der obigen in gewisser Beziehung zu
widersprechen scheint, trotzdem aber mit ihr in
Vereinbarung zu bringen ist, wenn man bedenkt,
daß sich die nachfolgenden geschilderten Borfälle
bereits vor Wochen in Petersburg abgespielt haben.
Man berichtet nämlich:

Es mag circa 3 oder 4 Wochen her sein, da
erhielt ein hervorragender Chemiker der russischen
Residenz verschiedene Stücke aus der Leibwäsche
deS Kaisers mit dem Ersuchen zugestellt, zu
constatiren, ob dieselben nicht etwa mit irgend
einer giftigen Substanz präparirt seien. Die
sorgfältigste Untersuchung vermochte jedoch auch
nicht das Geringste in dieser Beziehung zu ent
decken.

—Es vergingen einige Tage, als ebenderselbe
Chemiker nach Gatschina berufen wurde, um an
Ort uud Stelle die gesammte kaiserliche Leib-und
Bettwäsche nachzusehen. Diese Untersuchungen,
die erste wie die letztere, waren in Folge einer
Warnung der Berliner Geheimpolizei angeordnet,
welcher wiederum aus Genf erst eine allgemein,
dann eine spezieller lautende Meldung zugegan
gen. Während in der ersten Meldung nur von
einem geplanten Attentat vermittelst vergifteter
Leibwäsche die Rede gewesen, hieß eS in der zwei
ten, man wolle versuchen, feine mit „Curare"
vergiftete Nadeln in den Falten der Leib- und
Bettwäsche zu befestigen. Teuflisch genug war
dieser Alsschiag^ ausgedacht, d^nn die geringste
zufällige Verletzung d'cr Haut durch eine dieser
Nadeln mußte den Tod bringen, da die Ver
letzung bei ihrer äußerlichen Unbedeutendheit kaum
rechtzeitig beachtet worden wäre.

Außerdem, hieß es in jener Warnung, möge
man auch ein besonderes Augenmerk auf die Rauch
fänge und Bentilationsvorrichtungen deS Gat-
schina-Palais haben, da in Genf auch von „Er
stickung durch Kohlendampf" die Rede gewesen
sei. Daß. demgemäß die Wäsche rc. auf das Äe-

Gelehrten und Denkers: er ist ein Markstein,
der den Beginn einer neuen Zeitepoche bezeichnet,
der Epoche, in welcher der Mensch sich auf die
eigenen Füße stellte, um, losgerissen von allen
geheiligten Tradilianen, von Himmel und Hölle,
seine eigenen Wege in der Erforschung seiner
Vergangenheit und seiner Weiterentwicklung zu
wandeln. Und deßhalb ist dieser Name zu einem
Kampfesruf, zu einem Panier geworden, um
welches die Vertheidiger der Berechtigung zum
selbstfländigen Denken und Forschen sich mit Be
geisterung schaarten, das Panier, welches den
Anhängern der alten dunkeln Traditionen die
höchste Entrüstung und — Furcht einflößte.

Aber man kann von Darwin sagen, daß
er unter einem glücklichen Stern geboren war;
er erblickte in einem Zeitalter das Licht, welches,
wie keine» der vorangegangenen, den entwickel
ten Sinn für die freie Forschung mitbrachte,
und das ihm überdies alle Hilfsmittel bot zu
seinen unvergleichlichen Studien, die er mit echt
englischer, eiserner Ausdauer betrieb.

Was wA e» besagen, wenn mau Darwin'-
Untersuchungen hartnäckig das Bestreben andich-
tete, daß er die Abstammung deS Menschen auf
eine andere und „verächtliche" Thier - Species
zurückzuführen suche ? Ihn konnten solche Angriffe
seiner Feinde — die zahllos waren wie der
Sand am Meere — kalt lasten, und ihn trö
stete vollauf das Verständniß jener von Tag zu
Tag zahlreicher werdenden Geister, welche die
freie, die felbstständige Forschung als das erste
und höchste Gut des Menschengeschlechtes gesichert

naueste durchgesehen wurde, läßt sich denken; doch
nirgends wurde auch nur eine Spur von Ber-
dächtigem gesunden.

Hoffentlich wird man trotzdem jenem Ber
liner Wink dauernde Aufmerksamkeit schenken.
Hat doch die Erfahrung bereit» gelehrt, daß die
bezüglichen Informationen der Berliner Geheim
polizei sehr gute sind. Wir erinnern beispiels
weise an die Uebrrsendung eines Planes von
Petersburg und vom Winterpalais — eine ganze
Weile vor dem Minenattentat — in welchem
die Stellen bezeichnet waren, an denen Minen
gelegt werden sollten. Jener Plan war ebenfalls
von der Berliner der Petersburger Polizei zuge
gangen; die wohlgemeinte Warnung wurde aber
an der Newa verlacht.

Der damalige Hofminister, Graf Adlerberg,
erklärte unter Anderem Kaiser Alexander II. ge
genüber, der sich den Plan vorlegen ließ, die
ganze Sache sei ein undurchführbares albernes

t irngespinnst. Einige Monate später, am S.
ebruar 1880, explodirte jedoch die „annoncirte"

Mine im Winterpalais und kostete einer Menge
braver Soldaten das Leben.

Fokitische Nachrichten.
Oesterreich.

(N»« der ßrsparung»- Kommission.)
Nach den „Närodni Lisch" beschloß die Erspa«
rungs-Commiffion die Reichsraths-Abgeordneten
hätten anstatt Diäten und Reisegelder ein Jah
respauschale zu erhalten.

(Die „Viener ALg. Zeitung" und die
Abgeordneten.) Man schreibt uns aus Wien
unterm 21. Mts: Die „Wiener Allgemeine
Zeitung" hat in den jüngsten Tagen eine Schwen
kung vollzogen, welche allenthalben als sehr auf
fallend bemerkt wurde. Sie überschüttet die Lei-,
tung der „Vereinigten Linken" mit heftigen.
Vorwürfen und stellt ein Programm auf mit ra-.
dical-confusen Forderungen von»denen kein ver
nünftiger Mensch weiß, was er daraus machen -

soll. Eine Verständigung mit den nicht deutschen .

Nationalitäten soll auf der Basis der „Freiheit" !

angestrebt werden in dem Momente, in welchem'
der Abgeordnete Zeithammer ganz u »verhüll:, |
dir dauernde Beseitigung deS deut
schen Einflusses in Oesterreich alsdaS.
wahre Ziel deS gegenwärtigen Regimes hinstellt.

Es möge dahingestellt bleiben, auf welche
Motive diese veränderte Haltung des genannten
Blattes zurückzuführen sei, wenn aber etwa die
Meinung verbreitet sein sollte, als ob jene
Gruppe von Abgeordneten, welche bei der Grün
dung des Blattes mitgewirkt, diese veränderte Hal-

wissen wollen Die Methode dieses immensen,
fleißigen Forscher- bestand ja nicht darin, daß
er das Resultat seiner Untersuchungen als eine-
apodiltische Wahrheit zur allgemeinen Bewun
derung oder zum all emrinen Aergerniß hinstellte,
sondern er gab seine Studien, seine Untersu
chungen selbst, er wies die zahlreichen, thatsäch
lichen Bergleichungen auf und überließ die
Schlußfolgerungen der gelehrten Welt, denn er
forschte und arbeitete nicht für das beschränkte
ungebildete oder halbgebildete „Publikum". An
ihn den Maßstab anzulegen, bat auch die profane
Menge nicht das Recht ; einfach, weil sie ihn
nicht versteht und weil fanatische Feindschaft sein
Bild vor den Augen der Menge vielfach zu
verzerren suchte.

Aber so groß ist die Gewalt der Wahr
heit, so sonnengewaltig die Kraft ihrer Strahlung,
daß man sie weder mit Kutten noch mit ver
meintlich „wissenschaftlichen" Widerlegungen ver
hängen kann. In England, seiner stolze» Heimat,
stand er längere Zeit isolirt da, in einsamer
Höhe eine knorrige Eiche, und allmälig verbrei
tete sich um ihn ein mystisches Halbdunkel, wie
um einen modernen Faust, welcher im Begriffe
ist, der Welt im „Kampfe um daS Dasein"
neue Bahnen der Erkenntniß zu erschließen. Und
dennoch hat selten ein Forscher an hrllerm
Tageslicht seine Studien betrieben! Aber Alt-
Englands pietistischeS Gemüth, daS beschränkte
Puritanerthum ahnte iuftinkrmäßig die Erschüt
terung des alte» GötzenlhumS, die von diesem
Geiste auszehrn werde, und haßte ihn mit aller



ling de» Malte», die nicht» andere» bedeutet,

als einen Abfall von der liberalen Partei billi-

gen würde, so muß dagegen mit allem Nachdruck

erklärt werden, daß jene Abgeordneten, deren

Namen nicht selten mit dem Blatte in Bezie

hung gebracht wurden, bereits in den jüngsten

Monaten diese Beziehungen bedeutend gelockert

haben, daß sie aber jetzt, indem sie die neueste

Richtung der .Wiener Allgem. Zeitung» auf»
Schärfste verdammen, alle Bezie
hungen mit dem Blatte für immer
abgebrochen haben.

(Abgeordneter Fiaro» WattersKirchen
««d seine Wähler.) Eine Wählerversammlung
in Murau nahm am 21. d. M. folgende Reso
lution an: „Die Mehrheit der Wähler der Stadt
Murau spricht dem Baron Walterskirchen für
dessen stets bewährte mannhafte und überzeu-
gungStrrur Haltung ihren aufrichtigen Dank und
ihre Anerkennung aus, bedauert aber, daß ihre
Anschauungen mit jenen de» gewesenen Reich»-
rathS - Abgeordneten nicht in jenem Einklänge
stehen, welcher ihren Beitritt zu den Resolutionen
von Selzthal und Judenburg ermöglichen würde.»

Deutsches Reich.
(Aerathung der Kirchenvorkage.) Am

20. d. Mts. begann die Herrenhauscom
mission die Berathung der Kirchenvorlagr.
Da» wichtigste Moment in derselben war die
Erklärung des CultuSministerS, die Regierung
könne die Vorlage acceptiren, falls zwei Aende

rungen, in dir das Abgeordnetenhaus wol wil
ligen werde, angenommen würden, nämlich Frist-
verlängerung für die Vollmachten (Artikel 1)
und eine Aenderung des Artikels 3 über die
Vorbildung (Abschaffung der Staatsprüfung für
Geistliche.') Die Commiffion nahm hierauf die

Fristverlängerung bis 1884 an.
Großbritannien.

(Pas Unterhalts) nahm in zweiterLesung
mit 87 gegen 8b Stimmen eine von der Re
gierung unterstützte Bill an, welche bestimmt,
daß die Wahldistricte die Wahlkosten tragen und
daß, wo mehrere Candidaten auftreten, die
Majorität sämmtlicher Stimmen entscheidet,
anderen Falls ein zweiter Wahlgang stattfindet,
worin dir relative Majorität ausschlaggebend ist.

(Beantragte Vermehrung der öritt-
schen Atolle.) Im Unterhause brachte Lennox

am 20. dMts. angesichts der enormen Vermeh
rung der ausländischen Flotten, welche den bri
tischen Handel gefährdet, einen Antrag ein,
wonach eine Verstärkung der britischen Flotte
erwünscht sei. Im Lause der Debatte erklärt
Trevelhan, daß ein Vergleich der britischen Flotte
mit der französischen befriedigend ausfalle,
indem Frankreich 11 active und 20 Reserve«

Kraft des Borurtheils, des StandeS-JntereffeS
«ud der Beschränktheit.

Viele sagen: es ist merkwürdig, aber doch

ist eS nur natürlich, daß Darwin die Richtigkeit
feines System» sozusagen an seiner eigenen Per
son ausweisen konnte, nämlich die vielumstrittene
Lehre von der Vererbung. War er doch der
Enkel eines bedeutenden Arztes, welcher gewis
sermaßen besondere, zur Forschung und zum
Nachdenken geeignete Organe auf ihn übertra
get» hatte. Sein weltumspannender Geist hatte
zugleich die eigenthümliche Befähigung, sich in
die kleinsten, zartesten Details zu vertiefen, die
tausend Andern entgangen waren. Man erkennt
dies besonders in seinem Hauptwerke: „Ontbs
origin of species by means of natur&l selec-
tion*. Dieses mit unendlicher Mühe und Ar-
beitSkraft zusammengetragene, epochale Werk
weist in fortlaufender, anatomisch vergleichender
Darstellung die große Thatsache auf, daß eS

nur einige wenige Urformen find, von welchen
alle organischen Lebewesen abstammen, und die
ser Nachweis hat heute, nach zahllosen, aber
vergeblichen Bekämpfungen mit allen Waffen
an» allen historischen und pseudo-wiffenschaftli-
chen Arsenalen, siegreich da» Terrain behauptet.
Dieses Werk ist das Hauptmonumeut seines Le

bens, und wer es gelesen hat, wird wiffen, was
Darwin war, waS er als Gelehrter und For
scher bedeutet, und daß ein solcher Geist erhaben
ist über alle kleinliche Verdächtigung und Ber-
kleinerung. (,D. Ztg.»)

Panzerschiffe besitze, während England 26 active
und 23 Reserve-Schiffe habe. Extra-Credite für
den Schiffbau seien nicht erforderlich, wenn
Frankreich nach Vollendung seines jetzigen Pro
grammes keine weitere Flottrnvermehrung vor
nehme. Der Antrag Lennox wird ohne Abstim
mung verworfeu.

(Der Attentäter Mac Aea« — nicht
schuldig gesprochen.) Am 19. d. M. fand vor
den Geschwornen in Reading die Verhand
lung gegen den Attentäter Mac
Lea«, welcher auf die Königin Victoria ge-
schoffen, statt. Während gewöhnlich nur Ein
Richter präsidirt, saßen dießmal zwei. Der
Ober-Richter erklärte den Großgeschwornen dir
Natur des Verbrechens Mac Lean's als Hoch

verrath, wie dies in England seit 500 Jahren
gehalten worden sei. Nach kürzester Berathung
fällten die Großgeschwornen das Verbiet, daß
die Anklage eine gerechte sei, worauf sofort die

Verhandlung begann. Für die Regierung fun-
girten der Attorney und Solicitor General und
zwei andere Advocaten; für Mac Lean zwei
Vertheidiger. Mac Lean erklärte sich für nicht-
schuldig. Dir Rede des Attorney General, sowie
die Aussagen der Belastungszeugen führten fast
durchgehend-bekannte Thatsachen an. Neu ist nur
die Mittheilung, daß Experimente, welche an
gestellt wurden, gezeigt haben, die Königin wäre
bestimmt getroffen worden, wenn die Kugel nur
eine etwas andere Richtung genommen hätte.
Alles Thatsächliche wurde von der Vertheidigung
zugegeben, weßhalb die Belastungszeugen auch
keinem Kreuzverhöre unterzogen wurden; die
Vertheidigung beschränkte sich ausschließlichdarauf,
darzulegen, daß Mac Lean wahnsinnig sei.
Vielfache Zeugen und andere Beweismittel wur
den vorgeführt, aus denen hervorgehe, daß Mac
Lean geglaubt, er werde von ganz England
verfolgt, und erklärt habe, er werde au» diesem
Grunde Jemanden ermorden, und sollte er auch
gehenkt werden. Der Ober-Richter resumirte
sohin chie Ergebnisse der Verhandlung, und die
Geschwornen fanden nach kurzer Berathung Mac
Lean nichtschuldig. Der Richter verurtheilte den
Attentäter zum Gewahrsam im Irren
hause, so lauge es der Königin beliebt.

Rußland.
(Die Indenhehe.) Privatmeldungen Lem-

berger Journale aus Balta und anderen Städten
Südrußlands beftättigen, daß die diesjährige
Judenhetze die vorjährige an Scheußlichkeit in
ihren Details und Unbändigkeit des Pöbels in
den Ausschreitungen übertraf. In Balta find
700 Juden verwundet, 49 todt oder tödtlich ver
wundet; von tausend Häusern blieben nur ,16
verschont, die übrigen wurden ausgeplündert,
verbrannt oder zerstört. Einige Juden fanden
den Tod in den Flammen. Der Pöbel verschonte
weder Kinder noch Frauen; Mädchen wurden in
empörendster Weise geschändet und verstümmelt.

In Balta allein wurde der Schade auf 3.500,000
Rubel beziffert.

Zleichsrath

Sitzung des Herrenhauses vom
2 \. 2h>ril.

Wien, 21. April.

Beginn der Sitzung um 7*12 Uhr. Vor
sitzender: Präsident Graf TrauttmanSdorff. Auf
der Miuisterbank: Taaffe, Pino.

Der Präsident widmet dem „verstorbenen
HerrenhauSmitgliede, Freiherr» v. RomaSzkan
einen warmen Nachruf.

Eine große Zahl der eingelangten Petitio
nen bittet um Ablehnung der Bolksschulgesetz-
Rovelle.

E» wird zur Tagesordnung geschritten. Er
ster Gegenstand derselben ist der Bericht der ju
ridische« Commiffion über die Verordnung des
GesammtministeriumS über die Erlaffung von
AuSuahmSverfügungen für Süd-Dalmatien.

Berichterstatter Freiherr v. Hye verliest den
CommiflionSbericht und beantragt, die AuSnahmS-
Verfügungen seien genehmigend zur Kenntniß zu
nehmen. — Der Antrag wird ohne Debatte an
genommen.

Freiherr v. Hye trägt ferner deu Bericht
der juridischen Commiffion vor über da» Gesetz,

womit dir strafrechtlichen Bestimmungen der
Thierseuchengrsetze abgeändert werden. —• DaS
Gesetz wird nach den Anträgen der Commiffion
ohne Debatte angenommen.

Freiherr v Neumannn verliest den Be
richt der StaatSvertragSCommiffion über die
NachtragS-Convention mit Frankreich. Da» Hau»
ertheilt der Convention die verfassungsmäßige
Zustimmung.

Freiherr v. Helfert erstattet deu Bericht
der volkswirihschaftlichen Commiffion über den
Handelsvertrag mit Serbien und die mit diesem
Staate abgeschloffenen Consular-, Rechtshilfe- und
Biehfeuchen-Conventionen.

Sämmtliche Verträge werden ohne Debatte
angenommen.

Edler v. P l e n e r erstattet den Bericht der
Finanz-Commiflion über den elften Jahresbericht
der Staatsschulden - Controls - Commiffion de»
ReichSrathes und stellt folgenden Antrag: „ES
wird der Inhalt des von der Staatsschulden«
Controls-Commiffion erstatteten elften Jahres
berichtes unter Anerkennung der Gründlichkeit,
Gewiffenhaftigkeit und aufopfernden Hingebung
dieser Controls-Commiffion zur genehmigenden
Kenntniß genommen.» Dieser Antrag wird ohne
Debatte angenommen.

Freiherr v. Wehli referirt «amen» der
Finanz-Commiffion über die Petition der Land
gemeinden des Braunauer Bezirkes, in welcher
Beschwerde gegen das Schankstcuerg.esetz und die

zu hohe Bemeffung der Schanksteurr geführt
wird. Die Commiffion beantragt, die Petition
der Regierung abzutreten. Der Antrag wird
angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft, und
die Sitzung wird um */*l Uhr geschloffen. Die
nächste Sitzung wird im schriftlichen Wege be
kannt gegeben werden.

Sitzung des Abgeordnetenhauses vom
2 \. April.

Wien, 21. April.

In welcher Weise man heute in unserem
Adgeordnetenhause Gesetze macht, bewies wieder
einmal die gestrige Sitzung, in welcher das
Gesetz, b e t reffe nd die Vereitelung
von Zwangsvollstreckungen zur Bera
thung gelangte. Der betreffende Gesetzentwurf
befand sich schon einmal vor dem Haufe. Abg.
Dr. Werber legte damals die Mangel diese»

Entwurfes bloß, und verlangte die Zurückwei
sung des Berichtes an den Ausschuß, ohne je
doch hiefür die Zustimmung der Rechten zu fin
den. Erst als der „Kronjurift" der Rechten
Abg. Lieubacher einen Tag später den gleichen
Antrag stellte, gab die Majorität hiezu ihre
Zustimmung. DaS nun gestern dem Hause neu
erlich vorgelegte „verbesserte Gesetz» gelangte
zwar zur Annahme, es mußte aber wegen
neuerlicher Formulirung de« § 1, die Sitzung
auf zehn Minuten unterbrochen werden.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung erklärte
der Berichterstatter Ritter v. Madejski, daß
der Ausschuß angesichts der vollzogenen Thatsache,
daß § 1 bereits angenommen worden ist in der
Fassung, daß jetzt ein Fall der Vereitelung,
nämlich die Veräußerung, vollständig wegge-
laffen ist, in Erwägung gezogen hat, ob § 2
in der jetzt vorgeschlagenen oder in seiner
ursprünglichen Fassung aufrechterhalten werden
soll, und wurde der Beschluß gefaßt, denselben
in der Fassung zu empfehlen, welcher im nach-
träglichen Bericht enthalten ist. Uebrigeu» hat
sich der Ausschuß damit vertröstet, daß noch da»
Herrenhaus diese Aenderung vor
nehmen werde. (Gelächter links.)

Abg. Dr. Magg meint, daß über de»
zweiten Absatz des § 1 noch gar nicht abgestimmt
wurde. Der Präsident erklärt, daß die» schon
geschehen sei.

Abg. Dr. Magg: Wenn der Herr Präsi
dent dies constatiren kann, dann ist e» gut.
WaS aber die Ausführungen des Herrn Bericht
erstatters anbelangt, so hat er wohl den Beschluß
des Justiz-Ausschuffes richtig mitgetheilt, nur
muß ich hinzufügen, daß deffen Schlußbemrrkung
bloß seine Ansicht und nicht die des Ausschusses ist.




